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Professor Dr. Michael von Brück, München 

Christliche Identität herausgefordert 
Plädoyer für einen Dialog mit den nichtchristlichen Religionen 

Wer sich auf die Begegnung mit arideren 
Religionen einlassen will, sollte einige 
fundamentale Aussagen der christlichen 
Theologie in Erinnerung rufen: Christli­
cher Glaube gründet in der unbedingten 
Liebe Gottes, die er in Jesus Christus auf 
einzigartige Weise selbst offenbart hat. 

ANDERSSEIN ANNEHMEN 

Diese Liebe bezieht sich auf den Kosmos. 
(Joh 3,16) Der Kosmos meint die ganze 
Welt in Raum und Zeit. Obwohl Christus 
die Verkörperung des einen wahrhaftigen 
Lichtes ist, das alle Menschen erleuchtet 
(Joh 1,9), leben nicht alle Menschen in 
und aus diesem Licht, wenn sie sich von 
Gott fern glauben (Joh 1,11) und dadurch 
gleichsam im Gericht erfahren. 
In Christus ist aber die Versöhnung der 
Welt gewiß (Rom 5,11; 11,15), auch 
wenn die Erkenntnis dieser Tatsache im­
mer nur bruchstückhaft gegeben ist und 
bezweifelt wird. Das christlich Besonde­
re ist, diesen Sachverhalt zu verkünden, 
das heißt, christliche Theologie ist als 
solche Theologie der Weltversöhnung. 
Wenn die Liebe Gottes unbedingt ist, 
kann sie weder räumlich noch zeitlich 
begrenzt sein oder von menschlicher Er­
kenntnis abhängen - sonst würde der 
Glaube als freies Geschenk Gottes zum 
»Werk«. 
Weil das Handeln des trinitarischen Got­
tes ad extra nicht geteilt werden kann, ist 
das Versöhnungsgeschehen auch in der 
Schöpfung und der freien Präsenz des 
Geistes überall und allezeit verwirklicht 
und erkennbar. 
Menschen werden also in allen ihren 
Sprachen, Religionen, Lebensumständen 
und Bewußtseinshaltungen von Gottes 
Versöhnung erreicht. Das Heil Gottes ist 

universal, und daß Nicht-Christen ante 
oder post Christum natum von Gottes 
Versöhnung ausgeschlossen sein sollten, 
wäre undenkbar. 
Was folgt daraus für die evangeliumsge­
mäße Haltung gegenüber Menschen in 
anderen Religionen? 
Christen dürfen jeden Menschen gleich­
berechtigt annehmen und lieben, und 
zwar gerade in seinem/ihrem Anderssein. 
Genau damit geben sie Zeugnis vom Ver­
trauen in die unbedingte und immer zu­
vorkommende Liebe des einen Gottes, 
der allen gleich nahe sein will. 
Aber in der Geschichte bedürfen wir der 
Orientierung und Wertung, das heißt des 
Kriteriums, wie und wo Gottes Wirken 
von menschlichem Eigenwillen unter­

schieden werden kann - für Christen ist 
dieses Kriterium Jesus Christus. 
Die Erkenntnis dieses Kriteriums ist so­
wohl innerhalb der Christentumsge­
schichte als auch zwischen den Religio­
nen strittig. Hierum muß ein nie enden­
der, von Vertrauen, Liebe und gegensei­
tiger Achtung getragener Streit um die 
Wahrheit ausgetragen werden. 

EIN » W E L T E T H O S « ? 

Das Prinzip der »Goldenen Regel«, der 
Nächstenliebe usw. kennen viele Religio­
nen, und eine ethische Konkretisierung 
solcher Aussagen für heute ist sinnvoll, 
vor allem als Appellationsinstanz für Ver­
folgte! 
Aber erst im Rahmen einer unbedingten 
Begründung, also einer religiösen Legiti­
mation, findet das Ethos zu unbedingter 
Verpflichtung. Ethische Normen blieben 
abstrakt, wenn nicht der Status dessen, 
der das Ethos formuliert, mitbedacht 
wird, das heißt die Selbst-, Welt-, Gottes-
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und Heils verständnisse, die in jeder Reli­
gion spezifisch sind, werden in ihrer ge­
genseitigen Durchdringung das Ethos 

Wenn wir uns heute in und die Unverfügbar-
einer globalen Situation ^ e i t

 stmc[ leizlen 

der Verantwortung als A u s s a ê e n begründen 
die eine Menschheit auf ™ Ü 8 8 e n ; 

einem einzigen Das bedeutet, daß die 
schwankenden Boot Formuuerung eines 

wahrnehmen und, Weltethos über jeden 
religiös gesprochen, Verdacht erhaben sein 

erkennen, do8 wir alle muß, den status quo zu 
Kinder und Geschöpfe fintieren, der viel-

Gottes sind, so l e i c h t a u s ^P^scher, 
relativieren sich die amerikanischer oder 

traditionellen religiösen Japanischer Perspekti-
Identitöten, die einzelne v e erhaltenswert er­

Kulturen voneinander 8 c h e i n t ' ^ a b e ' a u s 

abgegrenzt hatten, und lâ inamenkanischer 
zwar in einem Maße, afrikanischer oder süd-
dos beispiellos in der asiatischer. 

Menschheitsgeschichte H e u ^ e s mterreligiö-
ist, wenngleich sich die 8 e s Verstehen ist kein 
jeweiligen Institutionen herrschaftsfreier Dis-

auf Grund von kurs. Die Glaubwür-
Herrschaftsinteressen *gkeit interreligiöser 

gegen diesen Gememschaft im 
Bewußtseinswandel Kampf um Frieden, 

sträuben. G e r e c n t l ê k e i t u n d B e " 
wahrung der Schöp­

fung hängt daran, daß die beteiligten Part­
ner bereit sind, Macht zu teilen. 
Interreligiöse Gemeinschaft wäre dem­
nach abhängig von 
• gerechteren wirtschaftlichen Bezie­

hungen zwischen reichen und armen 
Völkern, die nicht zufällig auch durch 
unterschiedliche Religionszugehörig­
keit konstituiert sind; 

• dem gegenseitigen bewußten Verzicht 
darauf, die eigene Identität auf Kosten 
des anderen zu suchen; 

• der Gleichheit des anderen vor Gott, 
was auch heißt, den Partner als mögli­
che Quelle von Wahrheitserkenntnis 
und Heilszusage wahrzunehmen und 
damit auszuschließen, daß Menschen 
aus anderen Religionen zu bloßen 
Missionsobjekten gemacht werden; 

• dem Mut, in gemeinsamer Praxis, die 
durchaus über Religionsgrenzen hin­
weg reichen kann, ungerechte und der 
Liebe widersprechende Verhältnisse 
in jeder Religion aufzudecken und zu 
verändern. 

Die so umrissene Grundhaltung bedeutet 
gleichzeitig Akzeptanz der Unverfügbar­
keit Gottes und heilsame Distanzierung 
von uns selbst. Diese Distanz befreit zur 
Gelassenheit, die eigene Relativität nicht 
nur einzugestehen, sondern dankbar zu 
begrüßen. Im Koran heißt es sinngleich 
dazu: Gott machte die Menschen ver­
schieden, damit sie lernen, in Liebe mit­
einander umzugehen. 

Liebe lebt von der Differenz und zele­
briert die Einheit - ich könnte auch sagen: 
sie lebt von der Einheit und zelebriert die 
Differenz! 

DIALOG UND MISSION 

Religionen, die eine universale Weltdeu­
tung und einen entsprechenden Lebens­
anspruch vermitteln, haben immer schon 
auf andere Kulturen ausgegriffen. Jede 
derartige Religion hat nicht nur das 
Recht, sondern die Pflicht, sich selbst 
dar- und anderen Menschen vorzustellen. 
Ich sehe im christlichen Missionsbegriff 
und der christlichen Missionsgeschichte 
zweierlei: Auf der einen Seite die ganz 
und gar mit dem Evangelium verbundene 
und legitime Darstellung des Zeugnisses 
des christlichen Glaubens in der Welt als 
Heilsangebot für alle Menschen. 
Andererseits hängt aber mit der Mis­
sionsgeschichte und dem Missionsbe-
griff eine Geschichte von unvorstellbarer 
Gewalt und Verirrung, die Kolonialge­
schichte Europas beziehungsweise Nord­
amerikas zusammen, weshalb im sehr le­
bendigen Gedächtnis der Völker die As­
soziationen mit diesem Begriff verdek-
ken und verhindern, was dialogisch zu 
geschehen hat, nämlich die Entfaltung 
des Zeugnisses von der unbedingten Lie­
be Gottes in der Person Jesu Christi. 
Wenn wir aus vordergründigen Macht-
und/oder Identitätsinteressen an diesem 
Missionsbegriff festhalten und uns nicht 
zu der damit verbundenen Schuld deut­
lich bekennen und zur metanoia bereit 
sind, die Motivationen, Lebenspraxis und 
auch Sprachgestalten betrifft, werden wir 
auch nicht glaubwürdig sagen können, 
warum und wie das Heil Gottes, das allen 
Menschen zugesagt ist, tatsächlich unbe­
dingt wirksam ist und wie diese Tatsache 
in der Begrifflichkeit und Lebensgestalt 
der Religionen gefunden werden kann. 
Die Welt war für die frühen Christen re­
lativ klein, das Weltbild betraf die Kennt­
nis des damaligen Kosmos, im wesentli­
chen des Mittelmeerraums. Man hatte 
keine Ahnung von dem, was dahinter lag, 
schon gar nicht von den indischen, chine­
sischen und noch weiter entfernten Kul­
turen. 

Das hat sich geändert. Daß die Botschaft 
eine Botschaft für jeden Menschen ist, 
war damals so richtig wie heute. Das 
kann aber nicht bedeuten, daß die Denk-, 
Sprach- und Institutionsformen, das heißt 
die Entwicklung zur Kirche und Theolo­
gie, wie sie sich in den letzten zweitau­
send Jahren vor allem in Europa vollzo­
gen hat, verbindlich und universal wäre 
für den Rest der Welt und auch für heutige 
Theologie in Europa. 

Erkenntnis ist partikular und an eine je­
weils ganz bestimmte Tradition und 
Sprache gebunden. Sofern aber, wie es 
heute der Fall ist, das Interpretationsfeld 
interreligiös wird, sind davon auch die 
Möglichkeitsbedingungen von Wahr­
heitserkenntnis betroffen. Gerade indem 
im Christentum Christus als die Wahrheit 
selbst erscheint, darf diese nicht mit hi­
storisch in Raum und Zeit bedingten 
Wahrheitsaussagen identifiziert werden, 
weil sonst Bedingtes für unbedingt aus­
gegeben würde. 
Was sind die Hauptschwierigkeiten beim 
interreligiösen Dialog? Die Angst der je­
weiligen Partner, vereinnahmt zu wer­
den, die Angst vor der Verfälschung der 
eigenen kulturellen Identität, die sich oft 
als Warnung vor Synkretismus artiku­
liert? Oder sind die hermeneutisch-
sprachlichen Schwierigkeiten die un­
überwindliche Barriere, weil man zuneh­
mend erkennt, daß die Konstruktion 
sprachlicher Gebilde, die allgemein zu 
sein beanspruchen, unter Ideologie ver­
dacht stehen, da sie doch spezifische Po­
sitionen (wie zum Beispiel die des säku­
laren Humanismus) für Allgemeingut 
ausgeben? 

RELIGIONEN KANN MAN LERNEN 

Es gibt kein interreligiöses Esperanto, 
weil dieses ja wieder in einer ganz be­
stimmten religiösen Sprache erklärt wer­
den müßte. Wir können keine Einheitsre­
ligion schaffen und sollten dies auch 
nicht wollen, weil die Abstrahierung von 
konkreten Mythen, Geschichten, Le­
benserfahrungen und Ansprüchen der 
verschiedenen Menschen und Kulturen 
eine Diktatur der geistigen Verarmung 
wäre, in der sich der Stärkste durchge­
setzt hätte. 
Aber Sprachen wie Religionen kann man 
lernen. Wie weit man sich in eine andere 
Religion hineinbegeben kann, hängt von 
vielen Faktoren ab, maßgeblich auch der 
persönlichen Biographie und der her-
meneutischen Bewußtheit. Jedenfalls 
kommt dies einem nicht leichten Lern­
prozeß gleich, der neue Erfahrungen 
sammeln läßt und die Betreffenden ver­
ändert und bereichert. 
»Bereicherung« jedoch ist zweideutig! 
Werden jetzt etwa durch den Dialog die 
außereuropäischen Kulturen, die von den 
Kolonialmächten zuerst materiell ausge­
beutet worden waren, nun auch noch hin­
sichtlich ihrer religiösen Traditionen spi­
rituell ausgeplündert? 
Man wird derartige gefährliche Tenden­
zen nur dann vermeiden können, wenn 
wir nicht mehr auf unserem eigenen 
Standpunkt stehenbleiben, sondern selbst 
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bereit werden, uns zu bewegen, das heißt, 
wenn wir in den anderen Religionen nicht 
Objekte der Missionierung sehen, son­
dern Partner. 
Der Begriff der Partnerschaft, den wir aus 
der Psychologie kennen, wird hier ange­
wandt auf die Religionen: In einer Part­
nerschaft verändern sich beide, insofern 
beide einen gemeinsamen Weg gehen. 
Sie lernen voneinander, nehmen auch 
voneinander, aber sie geben auch einan­
der. Nur durch den Wechselprozeß des 
Gebens und Nehmens kann verhütet wer­
den, daß der eine dominiert und den an­
deren beraubt, ihn psychisch, materiell 
und auch spirituell ausbeutet. 
Der verbale Dialog ist gewichtig, aber er 
betrifft nur eine Ebene der interreligiösen 
Kommunikation. 
Wirkliche Lebensgemeinschaft und spi­
rituelle Praxis, die Motivationen und Be­
wußtseinsformen intensiviert oder verän­
dert, fuhren meist in tiefere Schichten des 
Menschlichen und damit auch des Verste-
hens. Christen praktizieren zunehmend 
Zen und Yoga oder gehen andere Medi­
tationswege, was sich als Möglichkeit zur 
Vertiefung des Glaubens erwiesen hat. 
Dies heißt aber, daß Gott zu uns spricht 
nicht nur aus den Büchern und Gestalten 
der eigenen Tradition, sondern auch 
durch andere Religionen. Diese Erfah­
rung ermöglicht um so vorurteilsfreiere 
Partnerschaft mit Menschen aus anderen 
Religionen. 

PLURALISMUS UND I D E N T I T Ä T 

Wollte man Religionen künstlich und von 
einer Einheits-Theorie her synthetisie­
ren, hätte dieses Gebilde mit Sicherheit 
kein Leben. Alle modernen Religionen, 
die wir kennen, wurzeln aber in mehreren 
Kulturen oder mehreren Ursprungssitua­
tionen, auch das Christentum. Religionen 
sterben dann ab, wenn sie sklerotisch 
oder starr werden, wenn sich sozusagen 
ihre Identität verfestigt und sie sich nicht 
mehr bewegen und Neues aufnehmen 
können. 
Ich benenne das Problem analog zu bio­
logischen Prozessen als gleichzeitigen 
Verlauf von Dissimilation und Assimila­
tion: Eine geistige Bewegung, eine Kul­
tur, eine Religion kann assimilieren, was 
ihr entspricht, was sie gleichsam nicht 
aus ihrem eigenen Zentrum oder ihrer 
eigenen Achse wirft, was für sie zuzeiten 
aber sehr wohl eine einschneidende Kor­
rektur bedeuten kann im Sinne der Wie­
der- oder Neuentdeckung dessen, was im 
Hauptstrom dieser Religion angelegt ist. 
Sie muß aber dissimilieren, was ihr über­
haupt nicht entspricht, so würden zum 
Beispiel Menschenopfer - und es gäbe ja 

durchaus äquivalente moderne Formen 
der Mißachtung und Zerstörung des 
Menschen - vom christlichen Glauben 
her ausgeschlossen sein, denn sie wider­
sprächen kontradiktorisch dem Gedan­
ken der Gottebenbildlichkeit des Men­
schen und der Nächstenliebe. 
Jede Tradition hat ihre bestimmte Identi­
tät, aber sie kann anderes aufnehmen. 
Genau dies geschieht heute weltweit. Die 
Religionen befinden sich in einer funda­
mentalen Krise angesichts des Säkularis­
mus beziehungsweise der ökonomisier­
ten Kultur, in die sich die Welt hinein 
entwickelt. Das ist in Indien nicht anders 
als in Japan oder in Europa. 
Alle Religionen stehen daher der Frage 
gegenüber, was eigentlich ihr unver­
wechselbarer und unverzichtbarer Bei­
trag für die eine Menschheit ist, nicht nur, 
um die religiösen Institutionen zu legiti­
mieren und zu stärken, sondern um einen 
selbstlosen Beitrag für die Menschen ent­
sprechend dem Ursprungsimpuls der je­
weiligen Religion zu leisten. 

BEWUSSTSEIN GLOBALER EINHEIT 

Der Begriff der Identität muß differen­
ziert werden. Wir leben gleichzeitig in 
durchaus unterschiedlichen Identitäten, 
zum Beispiel regionalen und nationalen. 
Konfessionelle Identitäten überschnei­
den sich mit dieser Bestimmung. Im Ho­
rizont Deutschlands identifiziert man 
sich vielleicht als Bayer, im Horizont Eu­
ropas eher als Deutscher, im Rahmen der 
ganzen Menschheit als Europäer usw. 
Ähnliches gilt auch für die religiöse Iden­
tität - konfessionelle Identifikationen 
verlieren an Bedeutung im Horizont der 
Begegnung mit einer anderen Religion, 
und die Abgrenzung in Religionen ver­
liert als Identifikationsmerkmai in einem 
säkular-atheistischen Kontext an Ge­
wicht - hier zählt nur noch, ob man 
»glaubt«. Identitäten wechseln also je 
nach Bezugssystem. Sie sind nicht belie­
big oder austauschbar, wohl aber stellt die 
Identitätspyramide das Subjekt in einen 
jeweils weiteren Horizont. 
Wenn wir uns heute in einer globalen 
Situation der Verantwortung als die eine 
Menschheit auf einem einzigen schwan­
kenden Boot wahrnehmen und, religiös 
gesprochen, erkennen, daß wir alle Kin­
der und Geschöpfe Gottes sind, so relati­
vieren sich die traditionellen religiösen 
Identitäten, die einzelne Kulturen von­
einander abgegrenzt hatten, und zwar in 
einem Maße, das beispiellos in der 
Menschheitsgeschichte ist, wenngleich 
sich die jeweiligen Institutionen auf 
Grund von Herrschaftsinteressen gegen 
diesen Bewußtseinswandel sträuben. So 

wächst bei allen gleichzeitigen Abgren­
zungstendenzen (die oft unter dem Stich­
wort »Fundamentalismus« firmieren, oh­
ne wirklich fundamental zu sein) ein Be­
wußtsein von globaler Einheit. 
Dies bedeutet, daß sich in der Partner­
schaft von Religionen auf allen Ebenen 
menschlichen Ausdrucks und Gestaltens, 
in der Begegnung von Religionen also, 
eine gemeinsame Identität herausbildet, 
was aber nicht bedeutet, daß die jeweils 
besonderen religiösen Identitäten aufge­
löst würden oder werden müßten - ganz 
im Gegenteil. 

I D E N T I T Ä T S P A R T N E R S C H A F T 

Nach aller bisherigen Erfahrung entdek-
ken zum Beispiel Christen in der Begeg­
nung, in der Partnerschaft und im Dialog 
mit Buddhismus, Hinduismus, Juden­
tum, Islam, den Stammesreligionen usw. 
ihre spezifisch christliche Identität in 
neuer Weise, allerdings ohne den Zwang 
zur Abgrenzung in Verbindung mit einem 
Überlegenheitskomplex, der aggressive 
Wahrheits- und Missionierungsansprü-
che impliziert. Wir können uns vielmehr 
öffnen zur Identitätspartnerschaft. 
Dies ist auch bitter nötig. Denn gegen­
wärtig erlebt die Welt Ab- und Ausgren­
zungsbewegungen, die nationalistisch, 
rassistisch und religiös legitimiert wer­
den und mit grauenhaften Gewaltorgien 
verbunden sind. 
Leider spielen die Religionen dabei eine 
unrühmliche Rolle, weil sie qua Religion 
auf einen absoluten und unbedingt gülti­
gen Horizont der Wirklichkeit verweisen, 
der, ideologisch umgemünzt, zur Legiti­
mation von Macht mißbraucht wird: Die 
endlich-relative Teilidentität wird als un­
endlich-absoluter Anspruch ausgegeben. 
Nach biblischer Anschauung ist das die 
Grundgestalt der Sünde, der Idolatrie, der 
Vergötzung des Relativen. Auch christli­
che Kirchen sind an dieser Stelle schuldig 
geworden. 
Es kommt im Dialog darauf an, gegensei­
tig das als wahr Erkannte argumentie­
rend zu vertreten und das als tragend 
Geglaubte bezeugend zu leben. Ersteres 
ist das kritische Korrektiv, letzteres die 
existentielle Vertiefung, derer alle Reli­
gionen dringend bedürfen. 
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